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Iſidor und Olga. 13

Fürſt . Doch bald und ſtill .
Oſſip . Verſteht ſich, Erlaucht .
Fürſt . Ich zähle auf dich. ( Er geht in das linke Seitengemach . )

Hechſter Auftritt .

Oſſip allein.

Oſſip . Sieh doch ! giebſt du ſelbſt mir das Lenkſeil in die
Hand ? Ja , dieſe Kinder ſind an hübſch ebenen Sandweg im
Garten gewöhnt , auf offener Straße kommen ſie nicht fort .

Nun , ich bin ſchon des Vaters Mundſcheuk geweſen und
hab ' ihm zum Dank für Axinia manchen Becher Galle ein

geſchenkt . Der Sohn ſoll auch keinen Honigwein haben⸗
Und Iſidor ? Ei ja — der ſaß am Tiſche , wenn ich hir

term Stuhle ſtand — und iſt doch mein Vetter und ein Ba

ſtard und ich bin ehrlich geboren . ( er geht durch die Mitte ab. )

Verwandlung .
Ein Gemach im Landhauſe der Gräfin .

Hiebenter Auflritt .

Olga und Iſidor kommen durch die Mittelthüre Hand in Hand.

Olgg. Ja , die Sekunden , theurer Freund . Und theilte
Der Zeiger noch die Zeit in kleinre Theile,
So hätt ' auch ſie mein ſehnend Herz gezählt.

Iſidor . O hätt ' ich ahnen können , daß ich dich

Hier finden würde , nie hätt ' ich geruht .
Olga . So dank ' ich deinem Herzen , daß es dich

Diesmal nichts ahnen ließ . Dein letzter Brief
War kaum in meiner Hand , ſo kam die Nachricht ,
Dein Vater ſei nicht mehr . D' rauf eilt ' ich her,
Daß du ſogleich dem großen Schmerz zur Seite ,
Noch eine mehr der kleinen Freuden fändeſt .

Iſidor . Der kleinen Freuden ? O bu ſtehſt ein Engel ,
Von Lieb' und Mitleid Hlikeidt in der Hand
Den Kelch des Troſtes , an des Vaters Gruft .

Olga . So trag ' ich ab die alte , heil ' ge Schuld ,
Denn ſolch ein Engel ſtandeſt du zu Rom
Am Grabe meiner heißgeliebten Mutter .



14 Iſidor und Olga.

Iſidor . Es ſendet hier der frommen Gärtnerin 0lg
(er giebt ihr aus ſeiner Brieftaſche eine getrocknete Blume ) Das

Die Blume , zwar verwelkt und ohne Duft , Wir f

Die aber ſchön geblüht an heil ' ger Stätte . Des

Olga . Von meiner Mutter Grabe ! Was
(Sie legt ihren Arm um ſeinen Nacken und ihr Haupt an ſeine Bruſt . ) Mein

O mein Freund ! Weil
Welch' ſüße, ſel ' ge Thränen bringſt du mir ! Im 2

208 Find ſchon zog ich ſtets die Blume vor , AJſfid

Die von dem Strauß an ihrer Bruſt die Mutter Herſch
Zu pflücken mir vergönnte . Süße Blume , Was

Geheiligte vom Buſen der Entſchlaf ' nen ! — Olg
Du haſt des Grabes treulich denn gepflegt ? Iſid

Iſidor (giebt ihr eine kleine Zeichnung) . So blüht es jetzt . 8 Olg

Olga . O blüht , bis ſie erwachend Im f

Die Blumendecke von ſich wirft ! —Wie ſinnig Wirſt
Hat deine Liebe das Geſchenk erwählt , Ertras
Was du mir mitbringſt aus dem ſchönen Lande , Im le

Wo ich geboren ward , wo ich zuerſt In G

Der Wonn ' und der Verzweiflung Thränen weinte , Und i

An das Verlor ' nes und Gefund ' nes mich Dort

Mit der Erinn ' rung Banden ewig knüpft Doch
O daß wir immer da geblieben wären ! Verzie

Zſidor . Doch fehlt da Vieles , was uns hier erfreut . Der

Wie hell tritt meine Jugend wieder vor Und

In den bekannten Bildern dieſer Hügel , Iſid

Gebüſche , Fluren und bemooſten Hütten ! Nicht
Der Sonne Licht, ſelbſt das Gewölk des Himmels Wo z

Weckt hier vergang ' ner Tage Freuden auf . Der
Ja dieſes Zimmer , iſt es nicht daſſelbe ,
Wo ich zuerſt dich ſah ? Wie rührte mich 95 0

(er faßt ihre Hand und zieht ſie allmählich an ſich) An ſt

Sihon damals deine kindliche Geſtalt, Die 5

Die leicht , wie Silberwölkchen oft den Mond , Sind
Der ſchönen Seele Morgenroth verhüllte . Si
Und jetzt, du herrlich aufgeblühter Tag , 85
Jetzt biſt du mein , erleuchteſt meine Seele ! 6
Was frag ' ich neben 5 nach Himmelsglänz , Ein d

Etwas
Was nach der Pracht der Blumen und der Blütenꝰ
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Ifſidor und Olga. 15

Olga . Ich ſoll beſtochen werden ? Sieh Geliebter ,
Das ſpricht ſchon gegen dich. Doch mag es ſein !
Wir ſind nun in der Heimat und hier fordern

des Lebens Sorgen wiederum ihr Recht .
Was du gewünſcht haſt , hab ' ich ausgerichtet .
Mein guter Oheim hat verſprochen , dich,
Weil du der fremden Sprachen kunddig biſt ,
Im Amte der Geſandten anzuſtellen .

Iſidor . Dank , ſchöner Schickſalsengel , der vor mir
Herſchreitend mit dem Zauberſtab der Liebe,
Was wünſchenswerth mir ſcheint , ins Leben ruft .

Olga . O mög ' es dir zum Frieden nur gedeih ' n!
Iſidor . Wie ſollt ' es nicht ?

Olga . Acht Jahre haſt du frei
Im freien Reich der Phantaſie gelebt ,
Wirſt du der Heimat ſchwere Wirklichkeit

Ertragen können ? Nochiſt a lles hier
Im letzten Wintermond , die Keime ſind
In Gährung erſt , fern iſt die Blütenzeit .
Und iſt die Kunſt nicht eine ſpäte Blüte ?
Dort in Italien , wo wir irdiſch fremd ,
Doch geiſtig heimiſch waren , mußten wir ,
Verzichtend auf das Vaterland , den Bund
Der Liebe ſchließen , uns anſiedeln dort ,
Und Welt und ſelber uns geſtalten .

Iſidor . O hab ' ich denn nicht oft davon geträumt ?
Nicht oft die Zaubergärten mir gemalt ,
Wo zwiſchen zwei, doch himmliſchen Armiden
Der Lieb' und Kunſt , ich die Begeiſterung ,
Die jene einflößt , dieſer weihen wollte ?
Es kann nicht ſein ! das Leben hält die Geiſter
An ſicherm Bande feſt , ſo wie die Schwere
Die Körper hält und Liebe, Kunſt und Glaube ,
Sind doch zuletzt dem Leben unterthan .
O Süße ! kann ich denn dafür , daß ich,
Von einem geiſt ' gen Muttermal entſtellt ,
Geboren worden ? Etwas , ſei ' s auch nur
Ein dünner Schleier , muß das Mal bedecken ;
Etwas muß ich erringen , eine Stufe

5



16 Iſidor und O

Im Leben mir gewinnen , einen Stand , Wie hä

Damit ich öffentlich , hier in der Heimat , Nein n

Nicht wie geſtohlnes Gut , wie Kirchenraub , Denn

In weiter Ferne heimlich dich beſitze . Iſido ,

Ach, immer zieh' ich dich noch in den Staub . Olga .

Olga . Ja , in den Blütenſtaub des ſtillen Glückes . Ich kan

Was geb' ich auf ? Des Lebens Prunk , der oft Durch!

Um den Gehalt des Lebens uns betrügt . u mei

Die Mutter 3 jedes , was der Prunk Dem B
Gewähren kann und hatte doch das Auge Vertauſ

Sich über ihres 8 rzens Armuth roth lls ich'
Und ſtumpf geweint . Nib a

Iſidor . Großmüthig ſchließeſt du Nit alle

Das Auge vor dem Opfer zu. Du biſt Es hat
Die Thörin nicht , die allen Glanz verachtet

Olga ( ihm die Hand reichend) . Ich bin die Thörin .
Ifidor (ähre Hand küffend) . O vergieb , Geliebte ,

Das böſe Wort !
Olga . Laß ! laß ! Ein Andres , Guter !

Erfuhrſt du ſchon wie unbegreiflich dich
Dein Vater hat verſäumt ? Sogar , was uns wie !
Nie eingefallen iſt , daß du' s bedürfteſt , „Olaa .
Sogar ein Freibrief hat ſich nicht gefunden . kein , ke

Iſidor . Ich weiß — ich weiß . Mein Bruder ſtellt ihn ausffetd
Sobald ich will hie Mu

Olga . O woll ' es heute noch, Sie mei
In dieſer Stunde noch, wenn ' s möglich iſt . die Har

Iſidor . Wie ? Scheint dir dieſe Förmlichkeit ſo wichtig znd 15
Iſt ' s nicht genug am Flecken der Geburt ? etzt laß
Bin ich vielleicht auch noch als Knecht geboren ?

um nä

Olga. Vergieb mir , Freund ! ich mußt ' es ja berühren , 5505
Ein Zweifel nur an deiner Freiheit brächte eſollt
Vernichtung unſern Wünſchen , unſern Pl

änen . 0 habe
Und ſieh , dein Bruder — ach! ich trau ' ihm nicht . Ir küßti

Iſidor . Er iſt ein edler Menſch .
Olga . In guter Stunde !

Doch iſt er unterthan dem heißen Blut .
Denn von Leibeig ' nen , die dem künft ' gen Herrn

Sich gern willfährig zeigten , ſtets umringt ,
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Wie hätt ' er je gelernt , ſich ſelbſt zu zügeln .
Nein nein , ich trau ' ihm nicht — kann ihm nicht trauen ,Denn —ach ! —er liebt mich.
Iſidor . Unglückſelig Wort ! —

Olga . Wir hatten ſonſt nur flüchtig uns geſehn .
lickes Ich kam hier an und traf ihn ſehr gebeugt
˖ durch den Verluſt . Es ſchien , er fände Troſt

zn meinem Hauſe ; konnt ' ich' s ihm verſchließen ,
dem Bruder meines Freundes ? Unbemerkt
Zertauſcht er dieſes Ziel mit einem andern .
lls ich' s gewahrte , als ich ſchonend mich
Zurückzieh ' n wollte , trat er plötzlich geſtern —
Rit aller Glut der Leidenſchaft hervor .
Es hat mich ſehr erſchreckt . Laß unſre Liebe
Ihm ein Geheimnis ſein , bis er gethan ,

1175 Waser allein für dich zu thun vermag .Iſidor . O Unſtern ! Unſtern ! Schweigen ? Ja , ich
will ' s ,

Benn ' s nicht zu ſpät iſt , wenn er mich nicht fragt .
Ein knechtiſches Verläug ' nen ford ' re nicht !

wie demüthigend iſt deine Furcht !
Olga . Nicht Furcht , mein Theurer , nur ein leiſes Bangen .
kein , keine Furcht ! denn ich vertrau ' auf Gott !

alt ihn ausluſchuldigſind die Wünſche meines Herzens.die Mutter ſelbſt , als auf dem Todtenbett
ie mein Geſtändnis noch vernommen , legte
die Hand , ſtill ſegnend gleichſam , mir aufs Haupt

ſo wichtig znd lächelnd zog ſie mich zum Kuſſe nieder. —etzt laß uns ſcheiden , Freund und bringe mir
5 um nächſten Wiederſehn den Freibrief mit .
0 berühren . Iſidor . Ich werd ' ihn fordern — ganz gewiß — ich muß !

Die ſollt ' ich deinem Wunſche widerſtreben ?
ch habe ja ſo gar nichts dir zu geben .

icht. er küßt ihre Hand und geht, von ihr begleitet , durch die Mittel⸗4
thüre ab. )
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